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Anamnese ausführlich zu lernen. 





Damit 's Euch nicht wie 
ihm ergeht! 



' KUflcm n.srcy • « irrt? lucu^^ 
kologie für den 1. Abschnitt ist f 
ausreichend dargestellt (34 IjM) L-,.-. 

^MHler 

1975 neu erschienen ist der ' h QTth 
Nachteile: Kostet 70 DM. und enthäl 
noch einige Fehler. Vorteile: Ünth 
algg. und spezielle Pharma, vor je Jähe 
Kapitel werden noch einmal physiol 
sehe Grundlagen rekapituliert und Jahr 
gibt außerdem viele gute Tabellen»; 
B en zu 



inn 



Anamnese 



Amts 



P athologie 




Der yAnschUtz ' (16, So DM) ist weg obei1 
didaktischer Vorzüge und des geri<. . h ' 
ren Preises dem' Holldack * (24 m) ±n:L30ri ^ 



^numie 



'Arbeitskreis Prauen- 
fragen 

Fahrpreiserhöhungen 



Wenn Du zum Arzt gehst vergiß 
den Krankenschein nicht ! 



"De* ata«, AS-LA 



Im Juci haben an der MHL Studen- 
tenparlament swahl en stattgefund- 
en, und ein neuer Asta ist ein- 
gesetzt worden- Vier seiner Mit- 
glieder waren schon in der letz- 
ten Legislaturperiode 11 dabei: 
Timm Garde (1. Vorsitzender) 
Barbara Stünkel (Ref. für 

Kultur und Soziales) 
Angela Stoltenberg (Ref. für 

Unterricht) 
Ghi:^uupn rreub ( Auslandsref . ) 
Neuhinzugekommen sind : 

Sebastian Stierl (2* Vorsitz) 
Beatrix Schilling ( Ref. für 
kritische Medizin) 
Bilder der Referenten können an 
der Astatür besichtigt werden! 



Das Programm, unter dem der Asta 
sein Amt angetreten hat, soll hier 
nicht nochmals erläutert werden; 
für neue MHL er sei nur kurz gesagt 
daß er sich als gewerkschaftlich- 
orientiert versteht und bis auf 
Timm Garde (SHB,SPD) und Sebastian 
Stierl(SPD) seine Mitglieder in 
keiner politischen Partei organ- 
isiert sind. Für Prägen steht der 
Asta immer zur Verfügung, auch 
außerhalb der Sprechzeiten! 

Wir fordern alle Kommilitonen 
auf, die Arbeit ihrer Vertreter 
zu unterstützen, und damit für 
die Durchsetzung ihrer eigenen 
Interessen einzutreten und einen 
Beitrag zur Erhaltung der verfaßt 
en Studentenschaft zu leisten! 



NHL 



er 



Mit den f o Ige n d e n T i p a wall e n wir 
vlu c h den ^tart hier in Lübeck ein weni^ 
erl e iehtern ] 

Damit Ihr die ersten Tage nicht gans 
blind umherlauft: 



Formulare für £AFoG ? 
Z i fi imernacJriwei ae er ha 
Di tz in der Fac^hhonh 
Zi. 21 . (Ho-Fr bis 12 
BAFoG- und Darlehenb 



t£ s n ann ni arken u n d 



wei 1s 
i r\ d e 
statt 

Für d. 
Mann 
AStA- 

Mi t F 
kommt 
Bei u 
für d 
Ferns 



]tet Ihr bei Krau 
schule, Bauwesen 
h) 

e r atung finden t je- 



donners tags auch 
ionstr. 1 Raum K 24 
achten ! ) , 



dienntafrs und 
r FHS , Step.h-en;K 
(Anschläge beut 

af: Belegen und Rückmeiden ist Herr 
zuständig (schräg gegenüber dem 
Büro) . 



ra^en, die das 
Ihr am besten 
ns bekommt Ihr 
i e Befreiung v o 
eh gebübr en und 
in Schleswig- Holste 
ausbilden i bei eine 
in 5>H bekommt Ihr 2o 



^ tud tum betreffen, 
zu uns, dem AStA. 
u # a. auch Formulare 
n Rundfunk - und 
Adressen von Ärzten 
in, die Famulanten 
r Praxis- Famulatur 



Falls Ihr Euch durch Nachtwachen Geld 
dazuverdienen wollt, meldet Fuch recht- 
zeitig bei Schwester Oberin Kienzle in 
Ost bzw, ^ei Schwester Rosemarie oder 
Frau Stoltenburg in Süd. 




AStA der Medizinischen 

Nochschule Lübeck I 
Ratzeburger Allee 160 
2400 Lübeck j 

0451/5 0012472 



Büchertips fcur ' F^A^x^x^o/ur ' 



Zur Vorbereitung auf den ersten Teil 
des Staatsexamens ist es unerläßlich, 
den Gegenstandskatalog (OK) parallel 
zum Lehrbuch zu benutzen. 
Dabei ist es vernüftig, sich nicht nur 
sklavisch an den GK zu halten . Nur so 
könnt Ihr vermeiden, daß das .Studium 
zur permanenten Prüfungsvorbereitung 
ausartet! Die etwas 1 leistungsf eind- 
1 jenen 1 Hinweise sind für die Leute ge- 
dacht, die es nicht darauf angelegt 
haben, 24o Punkte im Examen zu machen. 

Wir haben die Tabelle für die gemacht, 
die die wichtigen Fächer lernen und 
auch politisch und fachlich den Blick 
für die Zusammenhänge nicht verlieren 
wollen. 

Man sollte sich daher darauf beschränken, 
für den ersten Abschnitt Pharma, Patho , 
Pathophysiologie f klinische Öhemie und 
Anamnese ausführlich zu lernen. 




Damit*« Euch nicht wie 
ihm ergeht! 



Pathologie 

In den 3 Bänden von Sandritter ist 
die gesamte Pathologie umfassend dar- 
gestellt. Großer Nachteil: der Preis 
(ca. 300 DM). 

In Betracht ziehen sollte man noch 
-den H arn perl (ca. 1 oo DM) und den 
Kettl er aus der DDR (ca t 6o DM). Beide 
Bücher enthalten allg. und spez. Patho 
in einem Band. 

Zur unmittelbaren Prüfungsvorbereitung 
eignet sich die " Allg. Pathologie" von 
Bleyel u.a. (Heidelberger TB). Er 
folgt im Aufbau dem GK und gibt kurze 
aber ausreichende Antworten. 



Hygiene und Mikrobiologie 

Der ' Wiesmann 1 ist in Umfang und Preis- 
klasse 114, öo DM) das brauchbarste 
lehr buch. 



ersteVe^orgung akut-lebe nsbedrohender Zust ände 

Regelmäßige Teilnahme an dem guten Kurs 
genügt. 



P harmakologie 

Der ' Wellhöner ' (24,6o DM) ist knapp 
gefaßt, der Stoff de.; UK für den 
ersten Prüfungsabschnitt wird aber 
voll berücksichtigt. 

Der 'Klassiker' in diesem Fach ist der 
1 Kuschi nsky ' . Die theoreti sche Pharma- 
kologie für den 1 . Abschnitt ist fast 
ausreichend dargestellt (34 DM) 

1975 neu erschienen ist der ' Förth u.a . 
Nachteile: kostet Iii IM und enthält 
noch einige Fehler, Vorteile: Enthalt 
algg. und' spez i eile Pharma, vor jedem 
Kapitel werden noch einmal physiologi- 
sche Grundlagen rekapituliert und es 
gibt außerdem viele gute Tabellen . 



Anamnese 

Der ' Anschütz ' (16,8o DM) ist wegen 
didaktischer Vorzüge und des geringe- 
ren Preises dem' Holldack -i (24 DM) vor- 
zuziehen. 

Für Examen und Kurs scheint uns je- 
doch das Münchner Skript die beste, 
kürzeste und billigste Vorbereitung 
zu sein. 



Biom athematik 

Unseres Wissens ist kein Buch zu em- 
pfehlen oder nötig. Der Kurs hier in 
Lübeck .ist ziemlieh schlecht und man 
sollte versuchen, mit möglichst wenig 
Aufwand durchzukommen. 



Humangenetik 

Wer für dieses Fach etwas mehr tun 
will» sollte sich den ' Lenz 1 zulegen 
(inzwischen 19,8o DM!). 2r geht über 
die Anforderungen des GK hinaus. 



Radiologie 

Das einzige halbwegs empfehlenswerte 
Buch , das sich aber recht schlecht 
liest, ist der 'Kursus Radiologie und 
Strahlenschutz ' (Heidelberger TB t 
16,8o DM) 



Pathophysiologie 

Pas beste Buch ist der S ie^nthaler 
(bisher kostenlos zu beziehen! s,u.) ( 
jedoch hei 11oo Seiten eher s..an nach- 
schlagen als zun Lernen geeignet! 

Fast ausreichend ist der auch didak- 
tisch gute Bühlmann-Pröseh (l6,So DM) 
Nachteil: Das Kapitel 'Nervensystem 1 
fehlt und der Abschnitt 'Leber 1 ist, 
an den Ansprüchen des GK gemessen, 
nicht ausreichend. 



Klinische Chemie 



Geschichte der Medizin 



Der 'Rick 1 (24, 80 DM) bildet eine über- 
sichtliche Gliederung, klare, knappe 
texte und gute Tabellen. 
Da2u kann man sich von der Firma 
MERCK das Buch •Klinisches Labor 1 zu- 
schicken lassen. BÖHR INGER versendet 
Broschüren wie: 'Die Qualitätskontrol- 
le 1 u.ä. 

Zur direkten Examensvorbereitung em- 
pfiehlt sich das Münchner Skript. 



Die Anforderungen des GK f gemessen an 
der Gewichtung det> Faches (ca. 5 Fragen) 
sind zu hoch. In der Prüfung sollte 
man Lotto spielenl 



Fachlit eratur» die von der pharmazeuti schen Ind u strie 
kost e nXo's ^z u'^b e ziehen ist : 



Q BAYER AG 

509 Leverkusen, Bayer Werk 

- Studia Med (Broschüren, Schall* 
platten, Dias, Taschenbücher) 

# Ha YD EN AG 

8000 München 

- Harnfibel 

0 HOFFMANN -LA ROCHE 
7889 Grenzach 

- Siegenthaler (Physikumszeugnis 
einsenden) 

- Kompendium der Psychopharmaka- 
therapie 

- Psychopharmakamappe 

- Kleine Gerinnungsbroschüre 

0 GLAXO 

Bad Oldesloe 

Rohdd, Dermatologie in Stich- 
worten (Text + Bildband) 



• SCHERING AG 
1 Berlin 65 

- Literatur über Empfängnis- 
verhütung 

- Fibel über Androgene 

- Labor- Diagnostik 

B DR. KARL THOMAE 
795 Biberach/Riös 

- Klinische Visite 

- Wenn Ihr Patient klagt*.. 

# E. MERCK 

61 Darmstadt 

- Klinisches Labor 

m ORGAN ON GMBH 

8 München 60 Postfach 280 

- Tausk. Pharmakologie der 
Hormone (2 DM in Briefmarken) 



Man sollte sich außerdem nicht scheuen, an Pharma-Firmen zu 
schreiben, wenn man erfährt, daß sie an Ärate irgendwelche 
Bücher umsonst abgeben. Aus eigener Erfahrung können wir sagen, 
daß man immer eine Antwort, meistens auch das gewünschte Buch 
erhält . 



Schulz & Waldeck 

Sanitätshaus 

•Arzt«- und Krankenhmtf -Bedarf 

• Krankenpflege -Artikel 

• moderne Ot4hop*et*-1echmk 

• Bandagen, 

24 LÜBECK HUxstraBe 34 Fernruf 76595 



Aktionsformen finden müssen, 

Uie g gk^i es ixs&Mer- 

Neue Aktionsformen, das "bedeuteten 
Zukunft noch massiver f d.h. geeinter , 
auf zutreten, das bedeutet aber auch, 
weitere Bündnispartner zu finden. 
So hat die Fachtagung beschlossen, 
in Kontakte zur AOK zu treten, um 
eine eventuelle Bereitschaft zu son- 
dieren, unseren Kampf zu unterstützen 
Dies allerdings wird recht schwierig 
sein f denn die AOK ist zur Hälfte von 
der Unternehmerseite besetzt. 
Weiterhinmüssen wir natürlich unsere 
Kontakte zur ÖTV vertiefen. 

. . löck dt* wtiwlÜclH* ttii 

1*lkir ttisttn o 

All diese Schritte sind natürlich 
nutzlos ohne weitere Aktivitäten der 
Studentenschaften selbst. 
Eine gichtige Voraussetzung für^ 
einen erfolgreichen Kampf ist die 
ständige Information aller Kommili- 
tonen. 

Wir schlagen daher vor: 
Die PJ-Absolventen sollten sich regel 
mäßig zusammensetzen und ihre Erfah- 
rungen diskutieren. Diese sollten sie 
durch einen gewählten Vertreter der 
gesamten Studentenschaft und der 
Öffentlichkeit zugänglich machen. 

> Die Fachtagung Medizin hat beschlos- 
senen den einzelnen Fachbereichen 
zu prüfen, ob es sinnvoll ist , zur 
Durchsetzung unserer Forderungen ab 
Frühjahr '77 das PJ bundesweit zu 
boykottieren, begleitet von einem be- 
fristeten Solidaritätsstreik aller 



Medizinstudenten. 
Mn solcher Schritt ist natürlich 
nur sinnvoll, wenn er wirklich 
bundeseinheittich durchgeführt wird. 
Voraussetzung hierfür sind Streik- 
bzw Boykottbeschlüsse von 2/3 aller 
Medizinf achschaf ten. 
Auch wir Lübecker werden uns im Ver- 
lauf des WS darüber klarwerden müssen 
ob wir bereit sind, uns an einem 
solchen Schritt zu beteiligen. 
Wir werden hierzu eine Urabstimmung 
durchführen müssen, in der es darum 
geht : 



Boykott des PJ ab SS 1 77 Ja/nein 

Solidaritätsstreik allerJa/nein 
Medizinstudenten 



Eine erste Möglichkeit , dies ai dis- 
kutieren, wird die nächste VV .sein. 



Ausbildung«- und Tarifvertrag für 
die Absolventen des Praktischen 
Jahres i 

Gleichstellung der PJ-Studenten 
mit allen Auszubildenden im Ge- 
sundheitswesen I 

Existenzsicherung durch z.Z. 
mindestens 7oo DM füil alle Aus- 
zubildenden im Krankenhaus 1 

Recht muf freie gewerkschaftliche 
und politische Betätigung ein - 
schließlich Streikrecht 1 

Sofortiger Abschluß von Verträgen 
mit den Akademischen tehrkranken- 
häusern l 

Sofortige Übernahme aller Prüfungs- 
absolventen des 2. Klin« Prüfungs- 
abschnitts ins Praktische Jahrl 

Für die Einrichtung von Poliklini- 
ken und Ambulatorien 1 



Dr. Fred 




ÜOTT5£üNL 
D/£ ELTERN 



Trübe Aussichten zu Semesterbeginn 

Zulassungsstopp für 79 000 Abiturienten — Arbeitslosigkeit. für Studienabgänger 

Die Semesterferien nähern sich dem Ende, die Studenten richten 
ihr Interesse wieder der Hochschule zu. Aber es sind trübe Aussich- 
ten, die sie erwarten. Die Zulassungssperren für die Studienanfäger 
haben sich drastisch verschärft, die Arbeitslosigkeit unter den Stu- 
dienabgängern ist größer geworden, die dumpfe Stickluft der Ein- 
schüchterung beherrscht Seminare und Schulstuben. Was tun? 



avus 
46 



Zu einem Zeitpunkt, zu dem die 
sogenannte sozialliberale Koali- 
tion der Jugend allen Ernstes die 
baldige Beseitigung des Numerus 
clausus in Aussicht stellt, teilt die 
Zentralstelle zur Vergabe von Stu- 
dienpiStsen (2VS>' Dwtmund 
mit, daß von den 171000 Bewer- 
bern um eineri Platz an einer wis- 
senschaftlichen Hochschule in der 
Bundesrepublik volle 79 000 abge- 
lehnt werden. Das Zahlenlotto 
hierbei ist pervers. Für das Win- 
tersemester 1976/77 ergaben sich 
folgende Grenznoten für die £u las- 
sung: Die Spitze hält Zahnmedizin 
und Medizin mit der Abiturdurch- 
schnittsnote 1,6, Es folgen Pharma- 
zie und Psychologie mit der Note 
1,7 und Lebensmittelchemie und 
Sozialwesen mit der Durch - 
schnittsnote 1,8. Die schlechteste 
Note ist für einen Studienplatz im 
Fach Soziologie möglich: 3,2. 

Das Nadelöhr der universitären 
Zulassung passiert und ein Stu- 
dium absolviert zu haben bedeutet 
jedoch noch lange nicht, arbeiten 
und verdienen zu dürfen. Das er- 
fahren heute Architekten, Inge- 
nieure und Sozialarbeiter, ganz be- 
sonders hart aber die Lehrerstu- 
denten. Die Gewerkschaft Erzie- 
hung und Wissenschaft (GEW) 
schätzt, daß gegenwärtig drei- bis 
viertausend Junglehrer arbeitslos 
sind. Weiter müssen nach Schät- 
zung der GEW neun- bis zehntau- 
send Lehrer kurzarbeiten, d. h.: ein 
voll ausgebildeter Pädagoge mit 
„kleinem" Dienstvertrag geht mit 
rund 700 DM im Monat nach Hau- 
se; hat weder tarif vertragliche noch 
sozialrechtliche Absicherung, Mit 
Recht kritisiert die Lehrergewerk- 
schaft die „KünstJichkeit" dieser 



Arbeitslosigkeit und registriert für 
alle Bundesländer den gleichen 
Befund: Der Lehrermangel besteht 
unverändert fort, die Zahl der 
Schüler liegt nach wie vor vor weit 
über internationalen Vergleichs- 
werten, der Unterriehlsbedarf 
kann nicht gedeckt werden. 

Die große Bildungsdemontage 
geht — Wahlreden hin oder her — 
täglich weiter, in Tübingen sollen 
die 17 500 .Studenten erstmalig wie- 
der „Lernmittelgebühren" zwi- 
schen 10 und 120 DM zu Semester- 
beginn entrichten; widrigenfalls 
ihnen der CDU-Kultusminister 
Wilhelm Hahn (CDU) die Exmatri- 
kulation angedroht hat. In Münster 
wiederum sollen aus AnlafS des 
Mieterhöhungsstreiks in den Stu- 
dentenwohnheimen jetzt über 100 
Studenten ihren Wohnheimplatz 
durch Zwangsräumung verlieren, 
nachdem das Örtliche Studenten - 
werk eine Serie von Räumungspro- 
zessen gegen die Mieter angestrengt 
und gewonnen hat. 

Überhaupt hat sich allmählich 
die ungenierte Praxis eingebürgert, 
Studenten, welche ihre Rechte be- 
anspruchen, wie Sittenstrolche vor 
Gericht zu zerren: Erneut wurde 
vergangene Woche der Marburger 
AStA zu einer Geldstrafe von 
18 000 DM verurteilt, weil er Soli- 
darität mit den spanischen und 
chilenischen Demokraten bekun- 
det, gegen Rechtskurs und Berufs- 
verbote in der BRD protestiert und 
zur Demonstration für Frieden und 
Abrüstung am 22. Mai IM7tS in 
Bonn aufgerufen hatte. Den Prote- 
sten gegen die drohende Amtsent- 
hebung dieses AStA haben sich die 
hessische Landesastenkonfort >nz. 



der Juso-Bundesvorstand und der 
DGB-Kreisvorstand Marburg/Bie- 
denkopf angeschlossen. Ein zweiter 
Prozeli, der dem AStA das politi- 
sche Mandat aberkennen soll, wur- 
de auf den 21. September vertagt. 

In Lübeck muß sich der AStA 
der Faehhhochsehule seiner Haut 
wehren, seitdem ihn die Hoch- 
schulleitung mit Schreiben vom 26. 
8, kurzerhand amtsenthoben hat. 
Die Hochschulleitung versucht ih- 
ren Coup gegen die umbequeme 
neue Studenten Vertretung, welche 
die Universitätskrise gesell sclurfts- 
politisch versteht, juristisch zu be- 
gründen Der AStA sei mittels Ur- 
nenwahl — an Stelle der gesetzlich 
vorgesehenen Briefwahl — ge- 
wählt worden. Allerdings; 

Vor einem halben Jahr hatte die 
Hochschulleitung die erheblich bil- 
ligere Urnenwahl nicht beanstan- 
det . . . 

Was tun gegen soviel Willkür, 
zu dem noch die schäbigen Berufs- 
verbote kommen? (Der GEW -Vor- 
sitzende Erich Frister enthüllte am 
vergangenen Sonntag in Hannover, 
daß allein seine Gewerkschaft ge- 
genwärtig rund 1300 Berufs ver- 
hotsopfern Rechtsschutz gewährt ) 
Die Antwort auf die Frage ist 
ebenso alt wie simpel: kämpfen, in 
Kiel protestierten jetzt 95 000 El- 
tern in einer Briefaktion gegen 
Klassen ü her füllung und Unter - 
richlsausfall. Die hessische GKW 
trifft Vorbereitungen für den er- 
sten organisierten Lebt erstreik. 
Anfanß November werden 2t ) 000 
organisierte Lehrer, so die? Urab- 
stimmung positiv üusfällt, in einen 
eintägigen Warnstreik gegen l.eh- 
rrrarbeitslosigkeit und Kurzarheil 
beten. Die Vereinigten Deutschen 
Studentenschaften (VHS) hnben 
eine Kette von Demonstrationen 
für dir Öffnung der Hochschulen 
und eine Erhöhung dn Stipendien 
angekündigt. 

M JUNG 



FH - LüJaJc : ASLA 



Wieder einmal hat dar, Kul iuim Inf ,rter Lum 
durch aeinen verlängerten Arm,dar< ^rä^i- 
dium der Faonhoohschule , zu^eschia-en . 

Am 26.8. bekam der AStA der PH.der aeit 
März im Aijit iat f einen Brief de« Präsidi- 
ums, In dem lapidar mitgeteilt wurde, daß 
er, der rechtmäßig gewählte AStA sich ab 
sofort 11 jeder Handlung zu enthalten habe 
die nur den rechtmäßigen Vertretern der 
Studentenschaft zuständen ( tiseensmarken 
"dürfen sie weiterverkaufen) und bia 
zum 30.9. Neuwahlen einzuleiten hatten. 



angeblicher Verntofl gegen daa Landes- 
hochschulgesetz , die Zwangswahlordnung 
und die Zwangssatzung der PH 



y Dir l4iA.hr freutet 



Die FH hatte im letzten Jahr eine Zwangs- 
Satzung und Zwangswahl ordnunp bekommen, 
dLe allerdings bis heute von der S Luden - 
tennchaft nicht anerkannt itit. Piene 
"Satzungen" schreiben Briefwahl switigend 
vor. Als nun Wahlen in Haus standen , zeigte 
sich das alte Studentenparlament kompro- 
mißbereit . Zwi sehen Studenten und Präsi- 
dium wurde aus^ehandel t , daß zwar einige 
Punkte der ^wangswahl Ordnung erfüllt 
wurden, eine Brtefwahl aber nicht statt- 
fände .( Präs t dent Holet: "L>a^ können wir 
auf unsere Kappe nehmen. 11 ) 
Die Wahlen fanden statt und niemand er- 
hob Wi derspruch.Nun ,5 Monate später f wilL 
das Präsidium von diesen Vereinbarungen 
nichts mehr wissen, 

\>ev KuM hat Einspruch erhoben und das 
Praüi d i um der FH kneift den Schwanz ein. 

Die Vorgänge an der PH im Marz 1 76 pas- 
sen naturlich nicht ins KormepL der CDU- 
Landesregierung, an allen Hochschulen 
Zwangswahlordnung und Zwangssatzung 
rücksichtslos durchzusetzen und so die 
Studenten noch weiter zu entmündigen. 



Mn weiterer »Vorteil» für die handea- 
nff 1 !?^ ? lrd 8el "- d aß sie sich so ei- 
dtl £f^ ö '? er kon3e <i» ent < die Interessen 
der otudenten vertritt und damit unbe- 
quem wird, entledigen können. 
Aber diese Hechnung darf nicht aufgehen I 
Jetzt wird es Aufgabe der PH -Studenten 
sein f der KultusbUrokratie durch uinen 
entschlossenen Kampf zu zeigender ihr 
rechtmäßigerVertreter ist: Der von 
ihnen gewählte AStA oder der durch ei- 
nen Verwaltungnakt eingesetzter Staats- 
kornmi ssar , 

Per AStA der m\h hat -wie andere demo- 
kratische Organisationen dun l»'H-s tüiteri- 
ten seine solidarische Unter» tiitzune ' 
zugesagt. * 

fl n Schlag ^egen die Satzungsautonomie 
der Studentenschaft der FH ist ein wei- 
terer SchachKug gegnn die verfaHn : tö 
Studentenschaft insgesamt, der auch uns 
ue tr i f f t . 

DARUM FORDERN WIR : 

T)jlt AStA kUJ* 



rar dCc ^LS^xJuick/L 
Ü-Lsau Iuuuak* düw 
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Di. 19. 10. 
Mi. 27- 10, 
Do. 23. 10, 

Mi. 3. 11. 



Stupa-Sit zung (wichtigster Tagesordnungspunkt: 

die Zwgggsatzungl ) 
Vollversammlung 11-13 

Veranstaltung der Bürgerinitiative gegen die Berufs- 
verbote. Referenten voraussichtlich: Pastor Werner, 
Professor Stuby, Bremen 

Doktoranden-Konferenz 
Mensa 13 



Euu ArbMctäs sUJWt Sick oö^:t 



Der AStA bietet seit mehreren Semestern 
Arbeitskreise zu den verschiedensten 
Themen an. Seit dem letzten Semester 
gibt es nun auch einen Arbeitskreis au 
Frauenfragen. 

War das überhaupt nötig, wo doch z.B. 
unser AStA zur Hälfte mit Frauen be- 
setzt und der Anteil der Studentinnen 
im Medizinstudium nach den PH 1 s der 
zweithöchste ist? Wenn man sich aber 
andere Fachbereiche anschaut und über 
die Grenz« der Hochschule seinen Blick 
in die vielen anderen Bereiche unserer 
Gesellschaft wirft, so stellt sich 
heraus, daß die Situation z.B. an den 
PH f s eine Ausnahme ist. 
So Raben wir im letzten Semester mit 
meist sieben Frauen (darunter auch eine 
MTA und eine Kindergärtnerin) ange- 
fangen, die Gründe zu erarbeiten, 
warum Mädchen brav, passiv, ängstlich, 
schutzbedürftig, Jungen aber Keß, 
mutig, aktiv, als Beschützer er- 
zogen werden; 
warum sieh Frauen z.B. mehr um soziale 
Belange und um Kinder, Haus und 
Herd kümmern ; 
-»warum es weniger Frauen in technisch 
ausgerichteten Berufen und noch 
weniger in Leitenden Positionen 
gibt; 

-Awarum so wenig Frauen in der Politischen 
Arbeit aktiv sind etc. . 

Dazu haben wir anhand von kleinen Re- 
feraten folgende Themenkreise bespro- 
chen: 

-» Geschichte der Frauenbewegung 

-» Arbeit der Parteien für die Frauen 

-> Stellung der Frau in den Massenmedien 

(z.B. Modezeitschriften und 'Wochen- 
endblättchen 1 ) 
-» Frau und Bildung 

Das neue Familienrecht 



Schwierigkeiten verbunden sein werden,, 
zeigte sich schon daran, daß kein ein- 
ziger unserer Studenten regelmäßig an 
diesem Arbeitskreis teilnahm. 

Es hat sich allerdings herausgestellt, 
daß es für den Anfang ganz gut war, die 
anstehenden Probleme erst einmal unter 

Vertreterinnen des weiblichen Ge- t 
schlechts zu diskutieren! 
Wir haben aber nicht nur "wissenschaft- 
lich" gearbeitet, sondern auch öfter 
über persönliche Erfahrungen in be- 
stimmten Bereichen geredet. Dabei ist 
uns aufgefallen, daß wir unsere »weib- 
liche* Erziehung sehr stark verinner- 
licht haben! 

Im WS soll unsere Arbeit weitergeben. 
Einige Vorschläge für Themenkreise 
liegen schon vor (wer noch ein paar 
andere Ideen hat soll sie auf jeden 
Fall mitbringen! ) : 

-Stellung der Frau in ■ versah ib-derien 
■ Gesellschaft^ sy s t eine ri 
I -Diskussion über ein Buch zu Frauen - 
fragen 
-§ 218 

-Stellung der Frau im Beruf s l eben 

Wer Lust hat ini tz u machen , melde cf cli 
im AStA oder komme zu der Arbeits- 
kreis- Vorbesprechung (Termin wirr) 
noch bekanntgegeben)! 





D&**MJ" oL raun ; 



Uns ist vor allem bei der Besprechung 
der geschichtlichen Hintergründe klar 
geworden, daß es ein isoliertes Frau- 
Inproblem nicht gibt; daß wir z.B. um 
unsere Gleichberechtigung zu verwirk- 
lichen nicht gegen die Männer zu kämp- 
fen haben sondern zusammen mit ihnen 
für eine bessere Geseilschaf tsstruktur 
eintreten müssen. Daß damit noch viele 



BÜCHERLISTE ( diese Bücher sind teilweise am AtJtA- Büchertiseh 
— ' erhältlieh) 



Plorence Herve 

Jutta Menschik 
Jutta Menschik 
Jutta Menschik 

Frauenaktion 
Dortmund 



Studentinnen in der BUD, Pähl- Uugenstein Verlag 
1973 

Grundlagentexte zur Emanzipation der Frau, PH, 1976 
Gretchens rote Schwestern, Fischer TB Nr. 1394, 1974 
Gleichberechtigung oder Emanzipation? Fischer TB 
Nr. 6507, 1975 

Schwangerschaft und der neue § 218, PK, 1976 



Am 3o. und $1. August blieb der Saal 
des Versorgung; samt es ungewöhnlich leer. 
Nur vier von mehr als 3o MRL-Student en 
des 2. Semesters traten dort zum 1. Ab- 
schnitt der Ärztlichen Prüfung an. Uen 
anderen fehlte nur eins: Prof, Lorentz' 
Bescheinigung über die erfolgreiche 
Teilnahme an seinem unzulänglichen 
Praktikum der Klinischen Chemie und 
Haematologie . 

•Pro/l ü>reuti' "Vralctikut** 

Dies war das vorlaufige ii;rp;ebij is einer 
Auseinandersetzung, die im vergangenen 
Semester begonnen hatte. Anlau war das 
o.a. Praktikum, das Prof. Lorentz im 
SS 8o Studenten des 1. und 2. Semesters 
anbot. Diese VeranstalLug sah folgen- 
dermaßen aus: 

Während des gesamten "Praktikums 11 
herrschte ein deutliches L ißverhäit- 
) nis zwischen Vortrag und Praxis. Die 
Veranstaltung wurde überwiegend als ei- 
ne Vorlesung mit mangelndem Bezug zum 
praktischen Teil abgehalten. Der prak- 
tische Rest beschrankte sich dann weit- 
gehend auf die Wiederholung vorklini- 
scher ' ntersuchungen, durchzuführen 
nach einer chaotischen Versuchsanlei- 
tung, wobei die tatsachlich praktische 
Betätigung auf ein Minimum reduziert 
war. (Mischen div. abgemessen bereitge- 
stellter Flüssigkeiten, Eintauchen von 
Teststreifen, Herumreichen von Objekt- 
tragern als "Demonstration der Elektro- 
phorese" . ) 

Die Scheinausgabe machte Prof. Lorentz 
allerdings vom Bestehen einer Abschluß- 
klausur abhangig, die erf ahruiigs;;emäii 
weit über die Anforderungen des GK hin- 
ausgeht. Im Vorjahr hatte er auf eine 
Klausur verzichtet. 















Platz- 








Antworten 








ton nicht 














AM. 




Lübeck 


l 




0 






De cldorf 


2 


154 


0 


174,4-1 


72,; 


der* in 


3 




2 


174,10 


v?ß 


Sa -üb rücken 














,j 




3 


1<&M 


70,5 


A äffte* 


5 


nr; 


1 




70 0 




6 


et 


3 




60,3 


Kohl 


7 




2 




6f>,5 








2 






Treitiivg 


0 




7 








10 


104 






e-?,i 


Kiel 


n 


152 


14 




fi7;t 




116 


7 




67,0 


Ilinr.ovcr 


13 


32 


2 




05,3 




14 


2iU 


U 




63.4 


M,t. r. urg 




132 


13 




65,3 


MC -i dien TU 


m 


58 


4 


f 


05,2 


Mctia« 


17 


214 


Ii 




65,0 


Göttin gen 


i<j 


117 


11 


155,33 


»4.9 


Heidelberg 


n) 


260 


23 


1: ; 5.10 


64 ( 7 


Bonn 


20 


103 


10 








21 


U7 


11 




t; ; 2 


MüiKken UNI 


« 


345 


25 
19 


153,34 


fit 


Hamburg 


23 


103 
18i 






Piiiiikfurt 


24 


13 


mm 




Ulm 


25 


15 


5 


i iO-,3J 


5-{.5 


Gesamt 




3851 209 







Die Wiedereinführung der Klausur be- 
gründete er mit ^'negativen Erfahrungen 1 , 1 
was zu verstehen angesichts des guten 
Abschneidens der MHL im Bundesvergleich 
schwerfällt. Vielmehr hatten wir den 
Eindruck, daß die Qausur das schlechte 
Niveau des Praktikums kaschieren soll- 
te, und Prof. Lorentz so seine didak- 
tischen Vorstellungen durch 11 drücken 11 
wollte . 

Je länger wir mit dieser unerfreulichen 
Veranstaltung zu tun hatten, desto 
stärker wurde unser Unwille, und am 
Ende des Semesters forderten wir ein- 
stimmig: 

- Das Praktikum darf nicht mehr in die- 
ser Form durchgeführt werden 

- Kür das laufende Praktikum ist die 
willkürliche Wiedereinführung der 
Klausur rückgängig zu machen 

Als }• omprorrsiß schlugen wir eine ano- 
nyme Klausur vor. Aber Prof. Lorentz 
weigerte sich strikt, über die Klau- 
sur "auch nur zu diskutieren. 

Daraufhin stimmten in einer Kurs-VV am 
23-6, alle Bo Kursteilnehmer für einen 
Boykott der Abschlußklausur und teil- 
ten dies Prof. Lorentz schriftlich mit. 
Das Präsidium der MHL wurde ebenso in- 
formiert wie das Landesprüfungsamt 
(LPA), das Kultus- und das Sozialmi- 
nisterium. Dabei wiesen wir auf die 
besondere Situation der 4o Studenten 
im 2. Semester hinderen Zulassung zu.n s 
1. Abschnitt der Ärztlichen Prüfung 
vom Klin-Chemie-Scnein abhing, und tra- 
ten um vermittelndes Eingreifen. Außer- 
dem wurden 3 Kurssprecher gewählt. 

Am 28.6. fand ein Gespräch zwischen 
dem Präsidium, dem Vor sitzenden des 
Zentralen Studienausschusses, Prof. 
Lorentz und den Kurssprechern statt. 
Dabei wies Prof. lorentz die Kritik 
an seiner Veranstaltung (wir hatten 
eine detaillierte und im einzelnen be- 
gründete Kurskritik zusammengestellt) 
wenig überzeugend zurück. Umso hart- 
näckiger bestand er auf der Abschlu^- 
klausur. Die vage Zusicherung, da.i 
sich die Prüfung zu Bo -9q P auf Jen 
-gerade kritisierten- praktischen^ 
Teil der Veranstaltung beziehen würde, 
konnten wir nicht als einen Kompro- 
miß akzeptieren. 

Das Präsidium zeigte sich zwar beein- 
druckt von unserer umfangreichen Kritik 
und sicherte zu, dali das Prob lern im 
Zentralen Studienaussehub behandelt 
werden soll. Allerdings erst im WS; 
bis dahin seien wir ungeachtet dieser 
Kritik gehalten, an der Klausur teil- 
zunehmen. 

Unser Einwand, daß wir nicht generell 
gegen Wissenskontrollen sind , aber 
nach der unzulänglichen Wissens vor- 



frit lluav; in Vror* Lor^nLz 1 J. ' L*ak L i k am 
eine solche Prüfung für nicht gerecht- 
fertigt halten, wurde nicht berück- 
sichtigt. Han < sagte uns vielmehr, auch 
nach einem 11 ver hee renden " Kurs sei der 
Kursleiter berechtigt, beliebig zu 
prüfen. 

Um klarzustellen, daß wir diese Auf- 
fassung nicht teilen, sind wir -der Ab- 
schlußklausur am 29-6. geschlossen (!) 
f erngebleiben. 



42 



rnen deutlich genug angeboten und den 
zuständigen Stellen in Kiel unser Vor- 
gehen verstandlich gemacht zu haben, 
verließ die Mehrzahl der Kursteilneh- 
mer Lübeck (.Semesterferien) ; die Kan- 
didaten für die Arztl. Prüfung widme- 
ten sich der Vorbereitung und erwarte- 
ten die Zulassungsunterlagen vom LPA, 

Aber das LPA distanzierte sich von al- 
len verständnisvollen Äußerungen und 
zog sich auf den formal Jurist i sehen 
Standpunkt zurück; "Ohne Schein keine 
Zulassung" 



ir informierten die zuständigen St ei- r,„ , , . . V 



Wir informierten die zuständigen Stel 
len im Kultus- und Sozialrninis terium 
über die Zuspitzung der Lage. In einem 
langen Gespräch mit dem Leiter des LPA 
konnten wir unsere Kritik und Argumen- 
tation darlegen, trafen auf Verständ- 
nis und bekamen die Zusicherung, daß 
man sich in dieser außergewöhnlichen 
Situation auch um eine außergewöhn- 
liche Losung bemühen werde. Auf Anre- 
gung aus dem LPA kam es beim Kanzler 
zu einem weiterem Gespräch mit Prof. 
Lorentz, in dem wir noch einmal als 
unseren Kompromiß eine nicht nament- 
liche Klausur am 2.7. anboten. Prof. 
lorentz lehnte wieder strikt ab. 

In dem Bewußtsein, unser Enfcgegenkom- 



La überraschte das Präsidium die Kurs- 
teilnehmer mit einer unerwarteten Maß- 
nahme. In einem Schreiben vom 9.9 wur- 
de -entgegen allen früheren Äußerun-en- 
em weiterer Klausurtermin für den 16 
7. anberaumt. (Lnde der Anmeldefrist 
am 13.7. abends. ) 

Las Schreiben ging als Eilbrief an die 
Semester- und Heimatansohrif t en aller 
Kursteilnehmer, um Kommilitonen im 
Ausland nicht rechtzeitig, andere, die 
sich weder m Lübeck noch zuhaus auf- 
hielten, gar nicht zu erreichen. 
Wir haben das Präsidium e indr i u; j ;l j oh 
auf diesem Umstand hingewiesen, doch 
es konstruierte ein Sei bs t verschulden 
der Abwesenden ("In solchen Situatio- 
nen üuß sich jeder verfügbar halten") 




heinn hünicke 

Lübeck - Büro- und Zeichentechnik 



Bürobedarf 
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Zeichenbedarf 



Büromaschinen 



Kopiertechnik 




Zeichentechnik 



BÜRO-Lelstungszentrum: Fischergrube 60 Fachgeschäft: HQxstraSe tS 



Ausstellung für Büromöbel - Büro- 
maschinen - Kopiertechnik - Ver- 
messungstechnik - Zeichenanlagen - 
Lichtpausmaschinen. 

Verwaltung - Lager - Werkstatt - Versand 



Büro-, Zeichen- und Künstlerbedarf 

Fachgeschäft: WshmstrsBe 7 

Feine Papierwaren u. Geschenk artikel 
Telefon: (0451) 71181 



und wies den ■ Einwand verärgert zurück: 
"Es gibt da 1 ja gewisse Grenzen,,," 




Aber auch für die Informierten gab es 
praktisch keine Zeit zur Vorbereitung, 
Denn bis zum Morgen des 14,7. blieb 
unklar, wie Form und Inhalt der Klau- 
sur aussehen sollten- Eine reine MC- 
klausur nach dem GK oder eine überwie- 
gend praktische Prüfung standen am 
12.7* plötzlich zur Auswahl, entschie- 
den wurde nach dem Votum der Mehrheit 
der Angemeldeten (MC -Klausur nach dem 
GK) bis zum 14.7. .Eine Vorbereitung 
nach dem GK oder aber nach der Vorle- 
sungsmitschrift -was allerdings recht- 
unterschiedliche Inhalte sind- konnte 
sich solange gleichermaßen als notwen- 
dig erweisen. 



Aus der Begründung der ablehnenden !-o- 
scheide : 

Der Antragsteller begehrt dio Aufhebung 
des Klausurterosins nicht für sich, son- 
dern für andere Studenten, Das ist 
nicht möglich. 

Die Anordnung einer Klausur liegt im 
Ermessensspielraum des Praktikumslei- 
ters. Die Bemessung der Vorberei tunr s- 
zeit ebenfalls. 

Es ist das ! erkmal von Klausuren, ^a^ 
das Thema erst am "Klausurtage bekannt- 
gegeben wird.(??) 

Alle Teilnehmer an der Klausur sind in 
gleicher Lage; also keine Verletzung 
der Chancenrl eichheit . 
Mach Feinung des Gerichts war ein An- 
trag auf eine Einstweilige Anordnung 
gar nicht angebracht, denn: 



Trotz der Benachteiligung der abwesen- 
den Kommilit jnen und trotz der Tatsache,, 
daß gerade unser geschlossenes Auftre- 
ten gegen Prof. Lorentz * Lehrverhalten 
auf die Dringlichkeit unseres Anlie- 
gens hingewiesen hatte, nahmen einige 
Kursteilnehmer dies faule Angebot an. 



Uns wurde nicht gestattet, die Akte 
im eigenen Wagen pünktlich nach Lüne- 
burg zu schaffen. Als Gerichtsakte 
durfte sie uns nicht ausgehandigt w er- 
den, Sie enthielt nämlich nur unseren 
eigenen Antrag. 




Studenten IV 
trugen ihr z * 
Examen 
zu Grabe 

Als SSciftfträtjnr beUilicften sieb ge- 
stern StudeiH*- ;? de* r Medizinischen 
Hochschule 1 Uihec'4. Ih der schwar/en 
kl^e. dir yic einten die Breite Strafte 
{;emessenen SrhriUes führten, gaben 
sie lUreiii Examen (tos Geleit Eine p»t- 
sp reche in! e Anzeige, per Flugblatt un- 
ter d:e neuxi irrigen Prtssdi)tt?n verteilt, 
cj,.ih Auskünfi über diese Aktion 



Die anderen beantrag ton beim Verwal- 
tungsgericht Schleswig eine Einstwei- 
lige Verfügung, durch die der Klausur- 
termin aufgehoben werden sollte. Wir 
begründeten diesen Antrag mit der mas- 
siven Benachteiligung der nicht infor- 
mierten Kurstei inehmer und der unzu- 
reichenden V ; o r b er e i t un gs in ö.^l i e hked t. 
Ber Antrag wurde vom Verv/ül tungsge- 
richt Schleswig abgelehnt; die recht- 
zeitige Bearbeitung beirr. Cborverwai- 
tungsgericht Lüneburg war nicht mög- 
lich, da' die Akte dort erst nach deir, 
umstrittenen Termin eintraf y darauf- 
hin beantragten wir die Einstellung 
des Verfahrens. In der Kor tenf rage" wur- 
de gegen uns entschieden* 



Der Antragsteller tfar ni cht zur I 
nahae an der Klausur verpflichtet 
ging ihm der Sache nach nr d"i e Er 
gung der Fral: z i hüm .* b o c. c u e i ni . b -un z • 
hatte nur durch der; Erla-ii eines V 
t un ~;saktes nach einem Uau^tv :rf an 
geschehen k o n n e n . 

Las rrasidiu;.. lehnte re~chtra ;iich 
de Verantwortung in er'2aeh2 
Es habe lediglich "Inf ormnli^iau^c 
ben zugeleitet". 

Die ^er«ab^i^kiaa5Ur 

Alt IG»?, fani also die: Klausur m 
Außer den S Teilnehmern, die ran.:- 



i a:.- 



lich schrieben, 



_;en ohne 
unsere Bereits 
liehen Iriifaia 



ab: um 
ihaft zur 
zu zeigen. Ij 



1 1\ t 



gingen, wie befürchtet, über den GK 
hinaus . 
Das Ergebnis: 

Von den S namentlich ge zeichne len 
Klausuren waren 3 unter den. strich, 
von den 25 anonymen 14. Wen wundert 1 s- 
naeh dem Praktikum , unter solchen Be- 
dingungen! 

Mittlerweile hat sich der Anteil der 
namentlich nicht bestandenen Klausuren 
auf 2 reduziert: Bei aller Gründlich- 
keit der Durchsicht scheinen doch noch 
nachträgliche Korrekturen angebracht 
zu sein. 

Von den sechs Kursteilnehmern, die so 
ihren Kl in* -Chemie-Schein erheilten, 
traten schließlich vier zum 1. Ab- 
schnitt der Arztl, Prüfung an. 

Kcw,« aufoccfc«! ß r 3c Stuoteutei, 

Die übrigen nicht zur Prüfung zugelas- 
senen Kursteilnehmer erfuhren, daß das 



Problem nach der Klausur für die zu- 
ständigen Stellen nicht mehr akut war; 
"Weder im Präsidium noch im Kultusmi- 
nisterium gibt es neue Gesichtpunkte," 
(D. Kanzler) 

Uns blieb nur, die Öffentlichkeit über 
das Geschehen zu informieren und die 
Kritik an der Durchführung des Prak- 
tikums wie am Zustandekommen der Ferien 
klausur in Form einer Dienstaufsichts- 
beschwerde gegen Prof. Lorentz beim 
Kultusminister eiti zureichen. 
In der Antwort darauf heiiit es, daß 
keine offensichtlichen Rechtsverstolie 
erkennbar seien, eine gründliche Prü- 
fung der Vorgänge aber eingeleite L sei. 
Das Ergebnis steht (am 1 7 - 9 • ) noch aus. 

Ebenso steht die Sitzung des Zentralen 
Studienausschusses :>och aus, in der 
unsere inhaltliche Kritik an dem Prak- 
tikum endlich beachtet werden soll. 



Deshalb: 

Zur Vorbereitung auf diese Sitzung und 
zur Besprechung des bisherigen und 
weiteren Vorgehens ist es unbedingt 
notwendig, daß sich die Betroffenen 
sofort zu Beginn des WS treffenl 
Achtet auf entsprechende Aushänge! 



betrifft : 

FahrpreiserHöhungen 



In brütender sommerlicher Hitze schlu- 
gen die Herren zu: Was schon am 10. Juni 
in einer Nacht- und Nebelaktiun in der 
Bürgerschaft beschlossen wurden war, 
wurde am 1 .August auch dem letz tun Lü- 
becker durchsichtig- Fahrpreiserhöhun- 
gen um 50% in einem Jahr! (Juli 75 :8üPf 
August 76: 1 ,20 DM) . 

Nicht übel geplant, meine Herren; drei 
Wochen vor der Bürgerschaftssitzung 
wußten zumindest die .Fraktionsführer 
der 5 Parteien Bescheid, und man 
war sich offenbar über Grundsätzliches 
mit den Stadtwerken und dem Finanz* 
senator einig» 

Dann am 9.5-76 im Stadt Parlament eine 
Dringlichkeitsvorlage: Morgen Beschluß 
über Fahrpreiserhöhungen* 
Am 10,5.76 dann der Beschluß: CDU- 
Mehrheit -.: " dafür ;FJJP-: Enthaltung (!);- 
SPD in Untreue zu ihrem Vorjahresbe- 
schluß: Dagegen, Somit angenommen! 

In einer kurzen Mitteilung unserer 
einzigen und teuersten Zeitung wird 
die Fahrpreiserhöhung jetzt erst- 
malig erwähnt. Der Leser wird jedoch 
nicht aufgeklärt, wann die Buspreise 
teurer werden. Das' ergibt 1 sich dann 



so, natürlich mitten in der Urlaubs - 
und Ferienzeit, in der sich erf ahrungs- ~ 
gemäß der Protest( mangels Protestie- 
render) nicht schlagkräftig entfalten 
kann. 

kumtstuck mit 

Zugabe 



Die oben erwähnten Herren reiben sich 
die Hände: das Kunststück, 'die Su- 
zialleistungen entweder über Einspar- 
ungen oder über Tariferhöhungen zu er- 
halten' (Finanzsenator Rieschau) , ist 
gleich doppelt gelungen. Der Busver- 
kehr ist erheblich eingeschränkt wor- 
den ( 1 Streckenverdünnung 1 , Nachtver- 
kehr nur bis 24k), die Preiserhöhungen 
bringen ca. 5Mio DM jährlich. Und 
als Zugabe: Da sich die kommenden 
jährlichen Defizite der Stadtwerke 
(1975: 15,5Mio DM) mit diesen Fahr- 
preisen nicht decken lassen, müsse man 
die sog. 'Rabattierung* noch weiter 
senken. Klartext: Weitere Pahrpreis- 
erhöhungen sind uns sicher!! 



wasvcqt sich iS 
denn 4a f 



Die 'Initiative gegen Fahrpreiser- 
hühung' wurde einige Tage nachdem 
Bürgerschaft Beschluß gegründet und 
mußte zunächst mühsam das bewerkstelli- 
gen, was die Stadt "bisher nicht für 
nötig gehalten hatte: Information 
der Bevölkerung über die Buspreiser- 
höhung !' Aber auch über die Forderungen 
der «Initiative 1 , die sich als Teil 
der betroffenen Bevölkerung versteht 
und überparteilich arbeitet. In dieser 
Initiative führeri die Haupt betroffenen , 
nämlich die loh nabhäng ig arbeitenden 
Menschen, auch das Wort. Natürlich 
sind fast alle organisiert, in Gewerk- 
schaft, Jugend- und Studentenverbänden 
oder Parteien, und natürlich stehen 
diese Verbände und Parteien links; 
'enn wer hat schon einmal bürgerlich- 
rechte Kräfte gesehen, die sich ziel- 
strebig und fortwährend für die Belange 
des 'kleinen Mannes', also der Lohn- 
abhängigen, einsetzen? 



Aktivitäten 



Unsere Initiative hat sich knapp drei 
Monate lang in dieser In oh t ung betätigt: 
Inf os tände , Unters ehr i f tensammlunge n , 
V tad tteilarbe i t , Rinzeld iskuss Ionen im 
he trieb , Presse arbeit , Po d i ums d i s ku asi u n 
mit Pa r t ei enve rtret ern , Mit f ah rakt i o ne n , 
von un d n a. c h M a r ] i , eine Flugblattak- 
tion mit Pfeif kontert während einer 
Piirge rseha f ts s i tzung , Plugbl a 1 1 ver- 
teil ung vo r W e r k t o r e n , ße ru fs s c hu le n f j n 
der Vi t ad t , i 5p e n J e n s a mm 1 u n g e n f i i r d i e 
Arbeit der Initiative, 

1 ) a w i r diese Aktionen u 1 s ei. ne n Au f tuk t 
' u neuen und g r ö i3 e r e n 13e w e g u ng e n -bei 
zukünftigen Anlässen betrachten, ha- 
ben wir die e n t s pr e c h e nd e n M i 1 1 e 1 an - 
gewandt und die All es-odu r-N i chts- ."trä- 
te g i e d e r ma o i s t i s c h en Spaltpilze 
(alles fordern- nichts bekommen) seharf 
verurt ei 1 1 , 



Kritik 



Natürlich haben wir auch ^\>-hlei* gemacht, 
natürlich hatten wir tagsüber keine Zeit, 
da wir arbeiten müssen, natürlich war 
der Erfolg unserer Arbeit nicht zufrie- 
denstellend, da die Resonanz aus der 
Bevölkerung kaum zu bemerken war. 



Studenten 

nicht betroffen ? 



Wird die Bevölkerung sich auch die 
nächsten Fahrpreiserhöhungen gefallen 
lassen, die Erhöhung der Gaspreise 
(um 50- 12o#), der Spirituosen (Fla- 
sche Korn nicht unter 10DM), der Zi- 
garetten (Schachtel mit 22 Stück 3DM 
ab 1.1.77) und. der Mehrwertsteuer (im 
ersten Halbjahr 1 977 auf 13/0?' 

unsere Interessen 

Die Bewegung gegen Fahrpreiserhöhungen 
wird vor diesem Hintergrund »-nicht wie- 
der einschlafen. Der Unmut über ge- 
stiegene Fahrpreise hat in über 30 
Städten der BRD in den letzten Jahren 
Hunderttausende von Bürgern dazu ver- 
anlaßt, nicht heim 'Motzen' stehenzu- 
bleiben, sondern Widerstand zu orga- 
nisieren. Das hatte sehr unterschied- 
liche Erfolge, immer aber den einen: 
Die Bevölkerung bekam ihre eigenen In- 
teressen zu spüren, merkte, daß man 
bei gemeinsamem, entschlossenem Han- 
deln etwas erreichen kann. Dieses Vor- 
gehen muß sich auf dem Boden reali- 
stischer und einsehbarer Forderungen 
bewegen. 



unsere Fordernden 



-Rücknahme der Fahrpreiserhöhungen 

durch die Bürgerschaft 
-Keine Einschränkung des i'iuav erkehr s 
-Kein Kostendeckungsprinzip sondern 

Sozial tarife 
-Nahverkehrsabgabe der Groütotriebe 

und Kaufhauskonzerne 



Gemeinsam 
Sind wir stark f 



Viele fortschrittliche urganisal 
die ÖTV und alle Rote- Dunkt-Komi 
haben diese und ähnliche J?orderu 
an die Adresse der Kommunal pol 
gestellt. Wir sind also mit uhse 
Unmut über die völlig verfehlte 
kehrs plan ung und. die geradezu fr 
kommunalen Preiserhöhungen in hü 
nicht allein. I>ai3 wir im Kampf g 
die Bus Preiserhöhungen aber zahl 
werden, ist Vorbedinung für jede 
Rote-Punkt-Bewegung. Das ist: die 
wichtigste Erfahrung, die wir ge 
haben * 



tike 
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macht 



H.-Ch. Gräfe, Bfitf 
Mitglied der 'Initiative 
Fahrpre iserhöhung 



ge^en 



Thieme 
belegen! 



Kurzes Lehrbuch 
der Biochemie 

Für Mediziner und Naturwissenschaftler 

Von Prof. Dr. Dr, h. c. P. Karlson 
Marburg 

Geleitwort von A, Butenandt, München 

9.j neubearbeitete Auflage 

1974. XII, 412 Seiten, 90 Abbildungen 

287 Formelbilder und Schemata 

23 Tabellen, 1 Falttafel, 17,5X26 cm 

kartoniert DM 34,- 

ISBN 3 13 357809 X 

Aus einer Besprechung zur 8. Auflage: 
Diese Auflage des „Lehrbuches" ist, wie 
auch die früheren, die beste kurze 
Darstellung der Biochemie für Studenten 
und Fachbiologen. 

Farkas, Ber. BioL u. Bhcbem, 

Medizinische Genetik 

Von Prof. Dr. Dr. h. c. W. Lenz, Münster 

3., überarbeitete und erweiterte Auflage 
1976. XII, 383 Seiten, 81 Abbildungen 
91 Tabellen (flexibles Taschenbuch) 
DM 19,80 ISBN 3 13 371303 5 

Neu in der 3. Auflage: 
Besondere Beachtung finden die Bedürf- 
nisse des Unterrichts in Humangenetik für 
Medizinstudenten, die zunehmende 
Bedeutung der genetischen Beratung und 
medizinisch-psychologische Grenzgebiete. 
Fortschritte in der Chromosomendarstel- 
lung, der Genlokalisation, den genetischen 
Stoffwechselkrankheiten und den Trans- 
plantations-Antigenen werden gezeigt. 




Georg Thieme Verlag 
Stuttgart 



Hygiene 

Ein Leitfaden für Studenten und Ärzte 
Von Prof. Dr. J. Borneff, Mainz 

2., überarbeitete und erweiterte Auflage 
1974. XII, 375 Seiten, 40 Abbildungen 
36 Tabellen (flexibles Taschenbuch) 
DM 17,80 ISBN 3 13 467902 7 

Aus einer Besprechung zur 1. Auflage: 
Hier wird in verständlicher und über- 
sichtlicher Form das dargestellt, was 
für Studenten und Ärzte als Grundlage 
der Hygiene wichtig ist. Darüber hinaus 
können aber auch die an den Rand- 
gebieten der Hygiene beruflich oder 
fachlich Interessierten, die für die_ 
Beurteilung und Abschätzung hygienischer 
Belange notwendigen Informationen 
beziehen, so daß das Buch sicher über den 
zunächst gesetzten Rahmen hinaus weite 
Verbreitung finden wird. 

Müller, Zbl Bakt 

Gynäkologie 

Ein kurzgefaßtes Lehrbuch 

Von Prof. Dr. G. Kern, Siegen/Westf. 

2,, überarbeitete und erweiterte Auflage 
1973. XVI, 536 Seiten, 196 Abbildungen 
teils farbig, (flexibles Taschenbuch) 
DM 17,80 ISBN 3 13 460602 X 

Pubertät, Geschlechtsreife, Klimakterium 
Die hormonale Zyklusregulation - 
Operative, medikamentöse und radio- 
logische Therapie 

Geburtshilfe 

Ein kurzgefaßtes Lehrbuch 

Von Prof. Dr. V. Friedberg, Mainz 
Prof. Dr. H.-D. Hiersche, Kaiserslautern 

1975. XIV, 534 Seiten, 149 teils zwei- 
farbige Abbildungen in 198 Einzel- 
darstellungen, Zeichnungen von 
K.-H, Seeber, 27 Tabellen, (flexibles 
Taschenbuch) DM 24,80 
ISBN 3 13 513401 6 

Das Basiswissen der Geburtshilfe - 
Alle Lernziele des Gegenstandskatalogs 
sind erfaßt 



Dermatologie 
und Venerologie 

für Ärzte und Studenten 
mit 120 Prüfungsfragen 

Von Prof. Dr. G. K. Steigleder, Köln 

2-, neubearbeitete Auflage 
1975. XII, 578 Seiten, 259 Abbildungen 
58 Tabellen (flexibles Taschenbuch) 
DM 24,80 ISBN 3 13 487302 8 

Neu in der 2. Auflage: 
Das Taschenbuch wurde vor allem im 
Hinblick auf die Therapie völlig über- 
arbeitet und zum Teil neu geschrieben. 
Einige Bilder wurden ausgewechselt und 
die Qualität der Abbildungen verbessert 
mit dem Ziel, nicht nur ein Lehrbuch zu 
schaffen, sondern ein Brevier für die 
Praxis. 



Psychiatrie 

Psychosomatik - Psychotherapie 
Einführung in die Praktika nach der 
neuen Approbationsordnung für Ärzte 
mit 196 Prüfungsfragen 

Von Dr. M. Bauer, Hannover 
Prof. Dr. G. Bosch, Berlin 
Prof. Dr. H. Frey berger, Hannover 
Prof. Dr. G. Hofer, Hannover 
Prof. Dr. H.-W. Jatiz, Ilten 
Prof. Dr. Dr. K. P. Kisker, Hannover 
Prof. Dr. H, Krüger, Hannover 
Prof. Dr. P. Petersen, Hannover 
Prof. Dr. M. Pflanz, Hannover 
Dr, M. Richartz, Hannover 
Doz. Dr. H.-K. Rose, Hannover 
Prof. Dr. E. Wulff, Hannover 

2., überarbeitete und erweiterte Auflage 
1976. XIV, 363 Seiten, 11 Abbildungen 
11 Tabellen, (flexibles Taschenbuch) 
DM 18,80 ISBN 3 13 495602 0 

Neu in der 2. Auflage: 
Vor allem die Themengebiete der 
Psychosomatik und Psychotherapie sind 
neu konzipiert und stärker ausgearbeitet. 



Bitte fragen Sie nach unserem ausführ- 
lichen Lehrbuchverzeichnis '76/77 



